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Noch heisser:  
Bei über 30 Grad 
in Heizzentrale 
geguckt. SEITE 7
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Immobilienverkauf.  
Dafür sind wir da! 

Kostenlose Beratung/Bewertung!

Verkauf • Vermietung • Verwaltung

Uetliburg SG
055 440 45 55

Ungenügende Bildung für 222 Millionen Kinder
Rund 222 Millionen Kinder und Ju-
gendliche verpassen wegen Krisen und 
Konflikten gemäss einem UN-Bericht 
eine gute Kindergarten- und Schulaus-
bildung. Wenn mehr Geld zur Verfü-
gung stünde, könnte allen geholfen wer-
den, sagte Yasmine Sherif, Direktorin 
des UN-Fonds für Bildung in Not lagen 
und anhaltenden Krisen, gestern in 
Genf. Der Fonds heisst Education Can-
not Wait – Bildung kann nicht warten.

Für rund 78 Millionen Kinder und 
Jugendliche zwischen drei und 18 Jah-
re gebe es gar keine formale Ausbil-
dung, gut 20 Millionen seien zwar in 
der Schule und kämen mit dem Ler-
nen voran, ihnen fehle aber ein Um-
feld mit Schulspeisung und psychi-
scher Betreuung, um gesund durch die 
Schulzeit zu kommen. 120 Millionen 
seien zwar in Schulen, erreichten aber 
nicht die Grundfertigkeiten im Lesen 

und Rechnen. In den ärmsten Ländern 
gebe es in 54 Prozent der Schulen kein 
sauberes Trinkwasser, in nur 40 Pro-
zent könnten die Kinder sich die Hän-
de waschen, und nur ein Drittel habe 
verlässlich Strom.

Der Fonds hat eine Kampagne mit 
dem Hashtag #222MillionDreams ge-
startet und ruft Menschen in aller  
Welt auf, in sozialen Medien die Werbe-
trommel zu rühren. (sda)

Wortgewandter Satiriker 
schweigt vor Bezirksgericht
Auch für den bekannten Satiriker Andreas Thiel hat die Corona-Demonstration 2020 in Lachen ein Nachspiel.

von Johanna Mächler

S chon eine halbe Stunde vor 
Beginn der Verhandlung am 
Bezirksgericht March fanden 
sich erste Freiheitstrychler 
ein. Andreas Thiel kam kurz 

vor 14 Uhr und machte einen fast ent-
spannten Eindruck. «Mir geht es im-
mer gut», sagte er mit einem breiten 
Grinsen. 

Erst letzte Woche standen alt Regie-
rungsrat René Bünter und der Präsi-
dent des Aktionsbündnisses der Ur-
kantone, Josef Ender, vor dem Bezirks-
gericht March. Das Urteil sollte morgen 

oder übermorgen vorliegen. Andreas 
Thiel aus Küssnacht hat sein Erschei-
nen vor Gericht ebenfalls seinem Auf-
tritt an der Corona-Demonstration auf 
dem Lachner Raffplatz am 21. Novem-
ber 2020 zu verdanken. Auch er war 
 gemäss Staatsanwaltschaft March 
schuldig wegen vorsätzlichen Übertre-
tens des Epidemiengesetzes. Konkret 
ist er beschuldigt, an der Demo keine 
 Gesichtsmaske getragen zu haben. 

Doch Thiel sagte nichts vor Gericht, 
er schwieg, wie ihm sein Verteidiger 
geraten hatte, was schon fast bedauer-
lich war. Fehlt es dem schweizweit be-
kannten Satiriker und Wortakrobaten 

doch in der Regel nicht an griffigen 
und angriffigen Aussagen. 

Stattdessen erörterte der Verteidi-
ger den Sachverhalt relativ kurz und 
bündig: «Für eine Maskentragepflicht 
an der Demonstration vom 21. Novem-
ber 2020 existiert keine rechtsgenüg-
liche Rechtsgrundlage», behauptete er 
zusammenfassend. Aufmerksam ver-
folgten einige Freiheitstrychler die Ver-
handlung im Gerichtssaal, während 
draussen schon bald erste Glocken-
klänge ertönten – mit anschliessen-
dem Umzug durchs Dorf.

 
Bericht Seite 3

Fertig geplanscht
In der Badi Altendorf entsteht anstelle des  

Planschbeckens ein Wasserspielplatz.  
  Bericht Seite 5

Naturlabyrinth 
findet erneut statt
Bald können Gross und Klein wieder 
durch das Maislabyrinth LaMa in 
Schübelbach irren. Die Freizeitanlage 
in der March war letztes Jahr trotz des 
vielen Regens bereits ein Erfolg und 
lockte zahlreiche Besucherinnen und 
Besucher an. Dieses Jahr soll das Laby-
rinth sogar noch grösser werden, ver-
rät Projektleiter Raffael Kühne. (red)
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Bedürfnisse 
aufgenommen
Die Stadt Rapperswil-Jona hat eine 
neue Sportstättenplanung erarbeitet. 
Beim nun vorliegenden Schlussbericht 
handelt es sich um ein Zielbild für das 
Jahr 2045. Beim Eis- und Wassersport 
ist weiterhin eine Konzentration im 
 Lido vorgesehen, wobei die Eisanlagen 
langfristig nördlich der Oberseestrasse 
auf dem Para-Parkplatz zu stehen  
kommen sollen. Im Lido Süd ist ein 
kombiniertes Freibad mit Hallenbad 
angedacht. (red)
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Andreas Thiel vor dem Bezirksgericht 
March. Bild Johanna Mächler 

Adrian Allenspach Bild  Franz Feldmann

Nach 15 Jahren  
ist Schluss
Mit einem Jahr Unterbruch hat Trainer 
Adrian Allenspach einen ansehn lichen 
Teil der 36 Erstligasaisons des FC 
Tuggen miterlebt und mitgestaltet. 
Nach dem Aufstiegsspiel in Bulle tritt er 
nun zurück. Das war vorher schon klar. 
Nun will er nach vielen erfolg reichen 
Jahren endlich sein Privat leben genies-
sen und das tun, wonach er Lust hat. 
Das ist ihm in den Jahren an der Seiten-
linie unzähliger Fussballfelder wäh-
rend seiner Spieler- und Trainerlauf-
bahn verwehrt geblieben. (ff)

Bericht Seite 15

Sensor erkennt 
Infektionsrisiken
Zynnon, ein Start-up-Unternehmen in 
Schindellegi, hat sich Lebensrettung 
und die Senkung der Kosten im Ge-
sundheitswesen auf die Fahne ge-
schrieben. Ein Sensor und künstliche 
Intelligenz machen es möglich. Kürz-
lich gab es dafür Fördergelder von der 
Schweizer Innovationsagentur Inno-
suisse. «Dank unserer Lösung können 
Pflegeheime und Krankenhäuser Infek-
tionsrisiken in den Wohnräumen älte-
rer Menschen digital erkennen, die 
Ausbreitung von Krankheiten verhin-
dern und Sicherheit und Wohlbefin-
den gewährleisten», wie es auf der 
Website von Zynnon heisst. (mri)

Bericht Seite 3

Jubel:  
Rundherum gute 
Turnleistungen der 
Vereine. SEITEN 16 + 17
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«Nicht Teilnehmer, sondern Redner»
Gestern musste sich am Bezirksgericht March der Satiriker Andreas Thiel verantworten. Er ist beschuldigt, 
an der Corona-Demonstration in Lachen im November 2020 keine Gesichtsmaske getragen zu haben.

von Johanna Mächler

Wer sich gestern vor dem Bezirksge-
richt auf einige fein geschliffene Wort-
kreationen von Komiker und Satiri-
ker Andreas Christof Thiel freute, wur-
de enttäuscht. Als Beschuldigter «der 
vorsätzlichen Übertretung des Epi-
demiengesetzes durch das Nichttra-
gen der Schutzmaske im öffentlichen 
Raum anlässlich einer Kundgebung» 
ist ihm aber nicht etwa das Lachen 
vergangen. Andreas Thiel berief sich 
auf seinen Verteidiger, der ihm emp-
fohlen hatte, vor Gericht zu schweigen.

Geldbusse von 100 Franken
Und daran hat sich Thiel gehalten. 
Der Gerichtspräsident nahm dies zur 
Kenntnis. Thiel war am 21. November 
2020 als «Teilnehmer einer Kundge-
bung» auf dem Joachim-Raff-Platz in 
 Lachen. Ausgenommen von der Mas-
kenpflicht war die Redezeit. Von etwa 
16 bis 18 Uhr soll er «wissentlich und 
willentlich keine Gesichtsmaske» ge-
tragen haben. Deswegen fordert nun 
die Staatsanwaltschaft eine Busse von 
100 Franken.

Im Plädoyer stellte der Verteidiger 

klar, dass Thiel nicht Teilnehmer der 
Kundgebung war, sondern Redner. 
«Als Redner musste er keine Maske 
tragen, stand er nicht in der Menge 
der Demonstranten.» Es gäbe keinen 

einzigen Beweis für die staatsanwalt-
schaftliche Behauptung, er sei Teil-
nehmer der Kundgebung gewesen 
und  habe zwischen 16 und 18 Uhr 
keine Maske getragen. Thiel sei frei-
zusprechen, mangels Beweisen. Es sei 
nicht Sache des Angeklagten, seine 
Unschuld zu beweisen. 

Thiel sei an jenem Samstag verspä-
tet angekommen, weil sein Auto eine 
Panne hatte, und er habe die Kundge-
bung nach seiner Rede  sofort wieder 
verlassen, ohne sich zu den Demons-
tranten vor der Rednerbühne zu be-
geben. Er sei Redner gewesen: «Und 
als solcher musste er keine Gesichts-
maske tragen», zeigte sich der Vertei-
diger sicher. 

Fehlende Rechtsgrundlage?
Er bemühte aus dem Epidemienge-
setz Artikel und Absätze sowie Artikel 
aus der Covid-Verordnung und kam 
zum Schluss: Die Maskentragepflicht 
beruhte zu keiner Zeit ab 2020 bis 
2022 auf einer gesetzlichen Grundla-
ge, selbst wenn man das Epidemien-
gesetz und die Covid-19-Verordnung 
breit auslegen wolle: «Für eine Mas-
kentragepflicht an der Demonstration 

vom 21. November 2020 existierte kei-
ne rechtsgenügliche Rechtsgrundla-
ge.» Er folgerte, selbst wenn man es als 
bewiesen ansehen könnte, dass Thiel 
Teilnehmer an der Kundgebung gewe-
sen wäre und auf dem Raffplatz kei-
ne Maske getragen hätte, selbst dann 
könnte er nicht verurteilt und be-
straft werden. Schon früh habe etwa 
das Statthalteramt des Bezirks Hinwil 
dies erkannt, ebenso das Bezirksge-
richt Hochdorf; dazu seien auch Pu-
blikationen erschienen. Jeder, der we-
gen Nichttragens der Maske strafrecht-
lich verfolgt werde, könne sich auf 
Notwehr berufen. Denn Masken sei-
en «Brutstätten von Pilzen und Bak-
terien». Niemand müsse sich selber 
schädigen. 

Der Verteidiger schloss mit der For-
derung einer Entschädigung für den 
Angeklagten von 2000 Franken, wegen 
Verdienstausfall. In anderen Kantonen 
etwa sei dies Usanz. 

Diesen Worten wurde nichts mehr 
beigefügt, so dass die Gerichtsver-
handlung nach etwa 20 Minuten ge-
schlossen werden konnte. Das Urteil 
wird in den kommenden Tagen im 
Dispositiv zugestellt.

November 2020: Andreas Thiel an der 
Corona-Kundgebung in Lachen. Bild hrr

Apropos

von  
Heidi Peruzzo

M ir gings am Wochenende 
wie vielen anderen auch: 
Ich machte mich auf die 

Suche nach einem kühlen Plätzchen 
am See. Zeitig am Morgen breitete 
ich mein Tuch in der Badi unter 
einem schattigen Baum aus. Endlich 
wieder einmal dösen, zwischendurch 
ein erfrischender Schwumm und 
immer wieder mal ein Glacé 
geniessen. So war mein Plan.  

Ich lag tatsächlich einige Minuten 
mit geschlossenen Augen da, 
bevor mich der Gwunder packte. 

Verstohlen beobachtete ich den 
Neuzuzug auf dem Badetuch neben 
mir. Ein junges Paar richtete sehr 
stilvoll seinen Platz ein, alles schien 
bis ins Detail vorgeplant; ihr Bikini, 
seine Badehose und das Tuch waren 
aus dem gleichen Wurf. Dass sie 
nicht noch einen Dekoblumentopf 
hinstellten, verwunderte schon fast.  

In meiner Nähe sass eine junge 
ukrainische Mutter, die ständig 
bekümmert auf ihr Handy 

schaute. Wie ihr wohl all die fröhlich-
sorglosen Menschen verkommen 
mussten, fernab der Kriegswirren in 
ihrer Heimat? Eine Gruppe junger 
syrischer Männer stand am Ufer, 
einige sprangen ins kühle Nass, 
obwohl sie offensichtlich nicht 
schwimmen konnten. Auf mehreren 
ihrer Rücken waren Narben von 
Peitschenhieben zu erkennen. 

Nebst dem Vielvölker-Programm 
war mein Badibesuch auch 
ein kultureller Ausflug: Die 

Gemälde, die präsentiert wurden, 
machten in ihrer Fülle und Vielfalt 
mancher Galerie Konkurrenz. 
Liebesschwüre, Totenköpfe, farbige 
Drachen, ganze Bergketten oder 
fremdländische Schriftzeichen 
waren auf junger und älterer Haut 
tätowiert. Spannend, was es in einer 
Badi so alles zu beobachten gibt. 
So blieb ich viel länger als geplant, 
mein Buch blieb unberührt, gedöst 
habe ich keine einzige Minute. 
Und Glacé habe ich auch keines 
bekommen, die Schlange vor 
dem Kiosk wuchs bereits vor der 
Mittagszeit bis weit in die Wiese rein. 

Schwyzer Start-up-Firma spürt 
Risiken mit Sensor und KI nach
Die Firma Zynnon, die auf digitale Gesundheit (Digital Health) spezialisiert und in Schindellegi ansässig ist, 
hat von der Schweizer Agentur für Innovation einen Förderbeitrag in Höhe von 800 000 Franken erhalten.

von Martin Risch

Zynnon, gegründet Ende 2019, 
ist darauf spezialisiert, die 
Ausbreitung von Atemwegs-
infektionen und im Kranken-
haus erworbenen Infektio-

nen zu überwachen beziehungsweise 
zu verhindern. Somit arbeitet es auch 
daran, künftige Pandemien dank opti-
mierter Risikokontrolle besser zu meis-
tern. 

Und dieser Bereich hat Potenzial: 
Atemwegsinfektionen allgemein sind 
die dritthäufigste Todesursache welt-
weit, sie sind jährlich für bis zu vier 
Prozent der Todesfälle verantwort-
lich. «Sie belasten das Gesundheitssys-
tem erheblich, ihre Kosten belaufen 
sich allein in den Vereinigten Staaten 
auf 100 Milliarden US-Dollar jährlich», 
wie Zynnon in einer Medienmitteilung 
schreibt. Am stärksten betroffen seien 
Menschen ab 65 Jahren, «sie machen 
85 Prozent der Todesfälle durch Atem-
wegsinfektionen aus».

Spitäler noch zu wenig gerüstet
«Bei Krankenhauspatienten, insbeson-
dere bei älteren Menschen mit multip-
len Begleiterkrankungen, besteht ein 
erhöhtes Risiko für schwere Krankheits-
verläufe.» Diese Infektionen stellen 
laut Zynnon schon seit Langem einen 
der grössten Risikofaktoren für Patien-
ten dar. Dies gelte insbesondere für Pa-
tienten, deren Krankenhausaufenthalt 

sich über mehrere Wochen oder Mona-
te hinzieht. 

«Aktuelle Daten zeigen jedoch, dass 
die Krankenhäuser trotz mehr als zwei 
Jahren Pandemie noch nicht in der 
Lage sind, Übertragungen innerhalb 
ihrer Räumlichkeiten zu vermeiden.» 
Bei der hochansteckenden Omicron-
Variante seien bis zu 20 Prozent der 
Krankenhausbehandlungen auf Infek-
tionen zurückzuführen, die in einem 
Krankenhaus aufgelesen wurden. Der 
Luftweg ist zudem nachweislich ein 
häufiger Übertragungsweg für zahlrei-
che Erreger, die zum Beispiel Grippe, 

Tuberkulose, Masern und in jüngster 
Zeit SARS-CoV-2 auslösen. 

Bessere Prävention und Kontrolle
Das Zynnon-Projekt hat zum Ziel, die 
Echtzeit-Risikoüberwachung im Zu-
sammenhang mit über den Luftweg 
übertragenen Krankheitserregern in 
Innenräumen zu verbessern. Dafür 
hat die Schweizer Innovationsagen-
tur Innosuisse dem Start-up kürzlich 
800 000 Franken Fördergelder gespro-
chen. Das Projekt wird in Zusammen-
arbeit mit dem Schweizer Innovations-
zentrum CSEM und dem Institut und 

Hochschule für Gesundheit La Source 
über einen Zeitraum von 24 Monaten 
entwickelt und validiert. «Wir freu-
en uns und sind stolz, dass unser Pro-
jekt von der Bundesagentur für In-
novation unterstützt wird. Diese För-
derung durch Innosuisse veranschau-
licht die Bedeutung unseres Projekts 
zur Kontrolle und Verhinderung der 
Ausbreitung von Infektionskrankhei-
ten in Krankenhäusern und Gesund-
heitseinrichtungen», wie Khaled Ab-
ousaleh, Gründer und Geschäftsführer 
von Zynnon, erklärt. Ziel der partner-
schaftlichen Zusammenarbeit sei der 
Aufbau des ersten Systems zur Messung 
des Infektionsrisikos in Innenräumen. 
Dafür kommt spezielle Sensorik und 
Cloud-basierter künstliche Intelligenz 
zum Einsatz. (siehe Box) Aktuell sei 
man dabei, die erste Prüfung unter rea-
len Patientenumgebungen am Inselspi-
tal, dem Universitätsspital Bern, zu star-
ten. Es sollen Echtzeitdaten gesammelt 
werden, um das Modell der künstlichen 
Intelligenz zur Vorhersage des Übertra-
gungsrisikos zu bauen und anzupassen.

«Wir freuen uns 
und sind stolz, dass 
unser Projekt von 
der Bundesagentur 
für Innovation 
unterstützt wird.»

Khaled Abousaleh  
Zynnon-Gründer u. Geschäftsführer

Das Zynnon-Projekt hat zum Ziel, in Echtzeit 
nachweisen zu können, ob und wie hoch das Risiko 
ist, sich in Innenräumen über die Atemwege zu 
infizieren. Bild zvg

Sensor «Lieberty»

Zynnon entwickelt «Lieberty», 
einen berührungslosen 
multiparametrischen Sensor, 
der Gesundheits- und 
Umgebungsparameter 
miteinander kombiniert. 
So kann ermittelt werden, 
wie hoch das Risiko ist, sich 
in einem Innenraum über die 
Atemwege zu infizieren. Das 
Gerät wird zusammen mit einer 
«Cloud-basierten Lösung 
für künstliche Intelligenz» 
eingesetzt. Diese erstellt einen 
Infektionsrisiko-Index und 
kann Empfehlungen geben, wenn 
Korrekturmassnahmen nötig 
sind. (www.zynnon.com) (mri)
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